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und achtes Kapitel .

König Dietmar ſtirbt , und Dietrich über⸗

nimmt das Königthum .

7 D und ſtarb

auf , und er verließ das Leben in ſeinen

f Da uͤbe ſein Sohn Dietrich

de nur 3* en und

und breit auf Erden d war , und

Name wird bleiben , und 1

hen , in allen Südlaͤndern , ſo lange

ſteht .

Hundert und neuntes Kapitel .

Nun kömmt Wildeber nach Bern .

Nun decche 7RNun geſchah es eines D ages , a ich

RENH at 56 us Bet ihn 1—anf ſeinem Hochſitze ſaß, und bei ihn 12

Fon N Fan



Wohl angethan

er hatte einen tiefen Hut auf , und nich ver

mo tz zu ſehen : dieſer

Man und gruͤßte

lich und zuͤchtig. Der Koͤnig empfing ih

obſchon er ein auslaͤndiſcher Mann war, dien

ſo demuͤthig und hoͤflich war .

nig Dietrich , wer er waͤre.

„ Ich heiße Wildeber , mein Stamm iſt in An

enland deßhalb aber bin r k 15

8 —

euch z eiten 1 euet Mank

ihr es annehmen wollt . “ Da erwiederte 5 3

Dietrich : „ Obwohl du ein unbekannter Mann

ſo will ich doch deine D 6 , wenn

— * 891 * 4

welche hier vor mir ſtehen, d

ſenſchaft mit aufnehmen wollen . “ Da ſprach

Wittich : „Keiner wird gegen ihn ſprechen , Herr ,

nenn ihry 8 In bmot 5 1wenn ihr ihn aufuehmen wollt ; es iſt beſ⸗

ſex , einen guten Degen in ſeine Genoſſenſchaſt



aufzunehmen , als ihn von ſich zu weiſen . “ Der

Koͤnig nahm alſo dieſen Mann wohl auf , und

er ward zu einem Sitze gewieſen ; er ging aber

noch hin , ſich er zu nehmen , bevor er

zu Tiſche ging: und als er die Aermel von

ſeiner Hand aufſtreifte , da ſah Witlich , daß er

eir ke Soldring 1 f te ,

und 5 0 f

üUsſehen waͤre.nur von ger

Nun gab Dietrich ihm gute Kleider und ein

gutes Roß und Waffen : und da erſchien Wilde⸗

ber als der ſtattlich und adlichſte Mann ;

und er behagte zuvoͤrderſt dem Koͤnige ſelber ,

und demnaͤchſt auch allen ſeinen beſten Mannen .

Und Wittich und N ldeber wurden beide ſo gute

Freunde , daß keiner ohne dem andern ſein

mochte .
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